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Wilhelm 2. und Ludendorff.
Bon Karl Friedrich Nowak.

In den nächsten Tagen erfcheint bei Georg
D. W. Callwey, Verlag für Kulturpolitik, Mün¬
chen: „Der Sturz der Mittelmächte von Karl
Kriedrich Nowak. Ziim erstenmal sind, abgese-
Yen von bisher gleichfalls unbekannten deut.
schen und österreichisch-ungarischen Zusammenhän¬
gen, das deutsch-englische Verstandiguugswerk v.
1914 und deutsch-englische Friedensverhandlun¬
gen 1918 mit den wirklichen Ursachen des Stur¬
zes Kühlmanns behandelt. Neu ist auch das
Bild des tragischen Bulaarenzu,ammenbruchsmit
der bisher unbekannten Abdankungsgeschichtedes
Zaren Ferdinand und der Brest Litowvker Ver-
handlungen. Zur Polendebatte wild Kapitel
Brest Litowsk gerade recht kommen.

^ In der Tat mußten jetzt in Berlin Beschlusse ge-
werden, die wichtiger waren, als die Beschtuye

Diersburgs oder Wiens. Kaiser Wilhelm wartete m
Erlitt. Der Gencralseldmarschallvon Huidenburg war
U General Ludendorsf eingetrosfen, um sich dem
°iaatssekretär von Kühlmann und mrt General Hop
ann zu begegnen. Ein Generalstabsrat trat zusam
en, General Ludendorff verbarg seine Verbitterung

tzx kam sogleich aus General Hossmann zu, er
egt, aufgebracht, mit entrüsteter Stimme:
> »Wie haben Sie das zulassen können, daß orese
h General Hoffmann pflegte selten die Fassung zu
Mieren. Aber jetzt verstand er Ludendorffs Frage
Rt , noch weniger die ganze Situation , aus der die

Ae geschaffen schien. ~
»Die Herren sind ja aus Kreuznach gekommen, Ex-

enz. Ich habe annehmcn müssen, daß das von
tkeinbart worden ist." ...

General Ludendorff bestritt auf das bestimmteste.
»Nein, es ist gar nichts vereinbart worden.

ath  Die Feststellung traf zu. Denn Kreuznach war
18. Dezember in der Anwesenheit des Kaisers

ar über die meisten Themen gesprochen, aber es war
vereinbart worden. Keine Forderung und keme

Altung. Auch über Kurland, Litauen und Polen
gesprochen, aber auch darüber nichts verabredet

vrden. Zwar machte Ludendorff kein Hehl aus ser°
> Wunsch und dem Wunsch werter Kreise, der nach
N°Ni Besitz der Randstaaten ziele und auch den Be-
2  eines breiten polnischen Grenzstreifens sur wichtig"«i SckuÜL der Grenie halte. indes der Wunlck war

nuvt als Forderung gegeben. Ucberyaupt hatte vie
Besprechung der Charakter loser, unverbindlicher Un-
terhaltttng getragen, und es hatte sogar geschienen, als
wollten die Generäle den Diplomaten nicht vorgrelfen.
Sonst Pflegte die Art des Generals Lildendorff freilich
bestimmter und klarer zu sein. Aber gerade zur Rand¬
staatenfrage war der Standpunkt des Staatssekretärs
von Kühlmann, als Kurlands und Litauens Zukunft
gestreift wurde, noch am klarsten gewesen.

„Ich kann meine Bedenken zuruckstellen, hatte
er beiont, „gegen ein Aufziehen der deutschen Fahne in
den östlichen Randflaaten, aber ich würde energisch ab¬
raten, jemals die Fahne dort an den Mast zu nageln-."

Damit war seine Politik in Brest bestimmt. Er la¬
vierte. Er wartete ab. Er wollte alle Türen offen¬
halten. Er hatte sich in Kreuznach nicht gebunden. Nie-
mand hatte ihm widersprochen. Der Kaiser ihm zu ge¬
stimmt. Er konnte also das allgemeine Friedensange¬
bot, was Kreuznach anlangte, zunächst ruhig ausspre¬
chen. Aber kaum war es ausgesprochen, meldete sich
Ludendorff mit Protest. Als trotz des Friedensange¬
bots der Zusammenstoß mit den Russen kam, sah der
Staatssekretär ein, daß er militärische und politische
Notwendigkeiten in den Nandstaaten nicht ganz über¬
sehen könne. Er suchte nach der Formel. Irgendwie
koirnte man sich vielleicht doch „ ach beiden Seiten eini¬
gen. Aber jetzt verlangte General Ludendorff unzwei¬
deutig den Randstaatenbesitz. Nur der Weg dazu war
die Sache des Staatssekretärs . Er verlangte, daß die
Fahne an den Mast genagelt werde.

Der ersten Aussprache der Generatstabsberatung
folgte am Abend des 2. Januar 1918 ein Kronrat im
Schloß Bellevue. Völlig einig,war man noch immer
nicht, namentlich, was den breiten polnischen Grenz-
streisen betraf, den General Ludendorff verlangte. Er
war ein Gegner der „austro-polnischen Lösung der Po-
lensrage, andererseits legte er auf die gleichfalls oft er¬
wogene „germano-poluische Lösung'', die Polen an
Deutschland angliedern wollte, Nicht sehr großen Wer .
Er verlangte „einen breiten polnischen Grenzstreifen.
der freilich Polen halb verstümmelte— 1%  Millionen
Polen wohnten auf dem Streifen — wobei es dem
General gleichgültig war , was der polnische Rest un¬
ternahm. Der Kaiser ging hier nirfjt mit dem Gene-
ral Ludendorff. Er hatte am Neuzahrstage den Ge-
neral Hoffmann zum Frühstück geladen und danach ei¬
nen eingehenden Vortrag über die Auffassungen des Ge-
nerals zur Polensrage erbeten. Honmaun wünschte kei-
neu polnischen Zuwachs für Deutschland. Wenn es
nach iüm ainae. nähme er nicht einen emriaen Wolun

v̂ r leivn wäre, wenn man ihn frage, nicht nur gegen
eine „germano-polnische Lösung", sondern auch gegen
einen breiten polnischen Grenzstreifen". Man solle ge-
nau nur soviel oder so wenig polnischen Bodens neh¬
men, daß' moderne Geschütze nicht den Thorner Bahn-
Hof erschießen könnten. Die gleiche Vorsorge muff«
man im Bendziner Kohlengebiet in Oberschlesien, von
den Höhen von Mlawa her und bei Ostrowiec treffen.
Es handle sich um wenige Quadratkilometer. Rund
100 000 Polen bewohnten sie. Mehr Polentum war«
nur Unheil . . . Da nunmehr der General Ludeu-
dorff abends in Bellevue wieder aus den breiten Grenz,
streiscn zurückkam, war Kaiser Wilhelm anderer Mei¬
nung. Auch der Staatssekretär hatte Wilhelm bestärkt.
Er wollte mtf den Polennuvachs nunmehr enoncy vcr-
zichien, wollte sich überdies sür die „austro-polnische
Lösung" entscheiden, die ihm gleichfalls der Staatssek¬
retär empsabl. Der Kaiser hatte eine Karte in den
Kronrat mitgebracht, in die eine Linie eingezeichnet
war ; die Karte breitete er jetzt von den Generalen
und Staatsmännern aus den Tisch. . ,

„Meine Herren, Sie finden in dieser Karte die
künftige Grenze zwischen Preußen und Polen cingezcich-
uct, wie ich sie als oberster politischer Leiter und als
Oberfcldherr für richtig halte."

Dann motivierte der Kaiser noch:
.Ich beziehe mich dabei auf das Urteil eines aus¬

gezeichneten und berufenen Fachmannes. Ränllich hcer.
des Generals Hoffmann." _ . . _

Die Grenzlinie stammte von der Hand des Gene¬
rals . Der Staatssekretär hatte ihr namentlich nn Hin¬
blick auf die mögliche "austro-polnische Lösung' der Po¬
lensrage zugeftimmt, die er, «m Deutschland die bessere
Stimmung des Birndesgenossen zu erhalten, sur Oester-
reich-Ungarn wünschte. .. . , „ ...

Aber plötzlich ergab sich ein Zwischenfall. Gene¬
ral Ludendorff verlor ein paarAugenblicke gänzlich Form
Haltung und Ton. Eigentlich murrte er mit dem Kai¬
ser Öder er schrie. Seine Nerven zeigten sich unbe-

" »ber seinen Kopf hinweg dürfe der Kaiser-
Vortrag von keinem General begehren. Die Grenzli¬
nie des Kaisers könne nichts Endgültiges sem. Er
müsse dies noch sehr überlegen. Auch der Generalseld-
marsckiall murrte. , ,, , „ . .

„Wir müssen die Angelegenheit wohl noch studie¬
ren."

Darauf der Kaiser:
„Also erwarte ich noch Vertrag — — _ . ^
Der Kronrat saß vor dem obersten Kriegsherrn

veiulicü berührt

Dle wahre Liebe opfert sich.
Roman von Erich Friesen.
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XXL
Zwe, Tage später lief in der kleinen Billa Tusku-

ein TelegrautM ein mit folgender kurzer Mel-
»Jch komme. Schwester Virginia ."

„Die stille Glückseligkeit des Kranken war grenzen-
-D§- Nicht mehr gab er das Stückchen Papier aus der
and. Am Tage falteten sich seine matten Finger
ariiber, in der Nacht lag es unter seinem Kopfkiffen.

»Sie kommt! Sie kommt!!" . ..
b Die freudige Erregung des Knaben hatte sich aus8* ganze Familie übertragen. Schwester Virginia
"bete das Hauptgesprächsthema bei allen. Wann sie
Nl kommen würde . . . . wie sie aussahe . . . . wie

fie bleiben würde und ähnliche Fragen-
Elly schlüpfte, sobald cs ihre Zeit nur irgend ge-

Metx hinaus z,rm Gartcntor und spähte die Land-
„Zße hinab. Wenn man sie suchte und wußte nicht,

e steckte, hieß es einfach: „Wohl o
Cchivester Virginia ausschauen!

&
2%
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.. .sie steckte, hieß es einfach: „Wohl am Tor ; sie wird

^ Cchivester Virginia ausschauen!"
„ Auch heute, zwei Tage nach Eintreffen des Tcle-
^ws , war sie frühmorgens wieder hinausgehuscht.

. war ein trüber , regnerischer Tag. Dicke Trop-
S ? latschtcn dem Mädchen ins Gesicht. Das hinderte
,°? edoch nicht, ihren Warteposten unverdrossen cinzn-
,v̂ en; sie mußte die Erste sein, die die Heißersehnte
"kommen sah.
(Und  richtig — bald gewahrte sie eine auffallend hohe
^ " 'gestalt im dunklen Pflegerinncuklcid , in dereinen kleinen Reiiekofier. die wiederholt nack

beiden Seiten der Straße blickte, als suche sie eine be¬
stimmte Hausnummer . i.

Wie der Wind rannte Elly ihr entgegen.
„Sind Sie Schwester Virginia ?"
Die Pflegerin nickte. , , ' t
„Ja . Ich suche Villa Tuskulum ." ^ 't
„Ich weiß, ich weiß. O wie gut von Ihnen , daß

Sic gekommen sind! Ich bin Elly v. Soltau Gun - /
^Dw ^bÄen ' schüttelten einander die Hand. Dann
nahm Elly die Reisetasche und fegte voraus , um da¬
heim die Freudenbotschaft zu brrngen. -

Langsam folgte Schwester Virginia . Sie hatte die
Haube tief ins Gesicht gezogen und trug etne blaue
Brille , was ihr ein ganz verändertes Ai/ssehen gab.

Am Garteutor stand die Frau Major , Schwester
Virginia herzlich bewillkommnend. Elly jagte wre ern
Irrwisch vom Haus in den Garten und wieder zurück
" ^ „Wie ĝeht's dem Kranken ?" war Schwester Virgi-

" ' ^ Das ^ ist ^ wer zn sagen," erwiderte die Mutter
wehmütig. „Er wartet auf Sie, Schwester. Darum

^^^ Bit?e/fü ? ren Sie mich sofort zu ihm! \ Wer ist bei
ihnl?" v

Der Arzt."
"Gut . Ich wünsche, mit dem Krankensunö dem

Arzt allein zu sein." / \
Schwester Virginias Tonon klang freundlich,i aber be¬

stimmt. Weder Mutter noch Tochter wagten einen
Widerspruch. Elly zog sich ein wermg enttäuscht zurück,
ivährctid Frau v. Soltan die Pslegeschwefterzu ihrem
Jungen geleitete. ' , , , , ,,Als die beiden das Krankenzimmer betraten , klagte
gerade Günters erregte Stimme : » , .

_511t sie noch immer nickt iva. Doktor ?.^ Sie kommt

vielleicht doch nicht! . . . Ach, sie hat mich vergessen.
meine liebe Schwester Virginia - - die Stimme
verlor sich tn leisem Schluchzen.

Da legte sich eine kühle, feste Hand auf die Stirn
des Knaben. Und eine tiefe, wohltönende Stimme

' ""»Ich bin ja da, mein lieber Junge !"
„Schwester Virginia !!!"
Ein glückseliger Aufschrei, ein tiefdankbarer Blick,

ein befreiender Atemzug — und der Kranke sank m
die Kissen zurück und war in wenig Sekunden einge¬
schlafen— tief und fest. _ . . .

Jetzt erst zog die Pflegeschwcster die Hand fort von
der Stirn oes Knaben. Dann stellte sie sich rasch dem
Arzt vor, der mit Verwunderung den außerordentlich
giinstigen Einfluß der Frau auf den Kranken beobach-

tet ^ atte und darüber eine anerkennende Bemerkung
^ " «Jch habe gewöhnlich einen beruhigenden Einfluß
auf meine Patienten ", lautete die Entgegnung . „Bei
diesem Knaben vielleicht nmh in etwas höherem Maße
als gewöhnlich."

„Und Sie wolle« die Pflege bei ihm übernehme»,
Schwester?"

„Ja . Unter einer Bedingung !"Die wäre ?"
"Daß während meiner Anwesenheit, nien and inS

Krankenzimmer kommt, außer Ihnen ."9lf)cx &ocfo Mc SHuttcr?"
"Wenn sie den Sohn zu sehen wünscht, vielleicht

abends, vor dem Schlafen — aus kurze Zeit, mernet-
wegeu. Aber niemand sonst." ^ .

„Ich weiß nicht, ob ich das versprechen kann, meinte
der Arzt bedenklich. Da ist die Schrvester des Kran¬
ken, außerdem sein Vormund —"

Stuhig griff Schwester Virginia wieder nach ihrer
Reisetasche. . . . . .iKortketznna foIaU



AUerdinS Halle der Staatssekretär, selbst in offe¬
ner Differenz mit Ludendorff wegen des Grenzstreifens,
dem Kaiser widerraten, sich auf General Hoffmann zu
berufen. Dem Ersten Generalquartiermeister schlug der
Kaiser vor, doch selbst für eine Weile nach Brest Li-
towsk zu gehen, um all die verwickelten Probleme an
Ort und Stelle zu studieren. Der Generalquartiermei¬
ster glaubte, schroff ablehnen zu sollen. Der Kronrat
ging auseinander.

Die Alliierten u . Oberschlesien.
V Die Entscheidung über das Schicksal Oberschle¬

siens ist noch immer nicht gefallen. Immer dringender
wird eine Regelung des Problems und damit eine Bei¬
legung der Krise und die Wiederkehr geordneter Zu¬
stände in dem schwergeprüften Lande.

Wieder scheint es , als sei die nächste Konferenz
des Obersten Rates , die in Boulogne stattfinden soll,
aus unbestimmte Zeit hinausgeschoben worden. Wie
Havas meldet, übermittelte Frankreich der englischen
Negierung eine Note, worin es den Standpunkt ver¬
tritt, daß Entscheidungen über das Schicksal Oberschle¬
siens erst dann gefällt werden könnten, wenn in Ober¬
schlesien die Ruhe und die Autorität der interalliierten
Kommiffion wieder hergestellt sei. Die französische Re¬
gierung ist der Ansicht, daß die Arbeit des Obersten
Rates durch einen Ausschuß von Sachverständigen vor¬
bereitet werden müsse. Erst wenn dieser Sachverständi-
genausschuß einen Bericht ausgearbeitet habe und die
Ruhe wieder hergestellt sei, könne eine Konferenz statt-
finden. Nach Zeitungsmeldungen aus London hat die¬
ser Vorschlag dort eine Enttäuschung hervorgerufen. In
London ist man der Ansicht, daß die traurigen Ver¬
hältnisse in Oberschlesien es nicht dulden, daß man die
Tagung des Obersten Rates und damit die Entschei¬
dung über das Land hinausschiebe. Inzwischen wird
von allerhand Austeilungsplänen gesprochen und ge¬
schrieben. Viel erwähnt wird der Plan einer Drei¬
teilung,  nach dem drei Zonen geschaffen werden
sollen, wovon )e eine an Polen und Deutschland fal¬
len und . die dritte internationalistert, unter die Ober-
Herrschaft des Völkerbundes kommen oder ein „selbst¬
ständiger" Staat werden soll . Diese Teilung soll auch
Englands Zustimmung gefunden haben. Inwieweit die
Nachrichten und Gerüchte über dre Teilungspläne auf
Wahrheit beruhen, läßt sich nicht nachprüfen. Offizielle
Aeußerungen aus englischen, italienischen und auch ame¬
rikanischen Negierungskreisen liegen nicht vor. Man
kann aber wohl annehmen, daß diese Pressemeldungen
zum größten Teil die Meinungen der alliierten Regie-
rungen widerspiegeln.

Lloyd George hat mit Hinsicht auf die drohende
bolschewistische Gefahr in Oberschlesien darauf hingewie¬
sen, daß eine baldige und gerechte Lösung des Pro-
blems im Interesse Europas liege . Daß die Zustände
in Oberschlesten der denkbar beste Nährboden für den
Bolschewismus sind, muß wohl auch Frankreich zuge-
ben. Aber in dem Bestreben, Deutschland für sich so
ungefährlich wie möglich zu machen, übersieht es den
neuen Brandherd.

Die bevorstehende Konferenz des Obersten Rates
kann der Wendepunkt in der Politik der Entente, der
Wendepunkt in der Politik Europas sein. Daß die eng¬
lischen und französischen Interessen in Oberschlesienun-
ter einen Hut zu bringen sind, ist nicht anzunehmen.
Englische Blätter sagen, England beharre auf seinem
Standpunkt. Lloyd George sei durch die Haltung des
Landes in seiner Meinnng bestärkt worden. Die fran¬
zösische Kammer verpflichtete Briand durch einen Be¬
schluß, an den Forderungen Frankreichs festzuhalten u.
die oberschlestsche Frage im Sinne des Friedensvertra-
ge- zu regeln.

Die Konferenz in Boulogne kann zu einer Krisis
für Frankreich werden. Französische Blätter rechnen da¬
mit. Wir wissen, daß uns Differenzen zwischen den.
Alliierten nach der Lage der Dinge Vorteile nicht brin¬
gen können. Wir können nur wünschen, daß die Ent-
tchetdnngen dem Sinne des Friedensvertra»es und dem
Abstimmungsergebnis Rechnung tragen und die baldi.
ge Wiederherstellung geordneter Zustände in Oberschle¬
sten möglich machen.

Die Lage in Oberschlesien.
AnS Oppeln  wird gemeldet: Im Kreise R o -

sende rg räumte  n diePolen W a cho w i H. Der
Ort Rosenberg ist nach wie vor in der Hand der Po¬
len und von ihnen stark befestigt. Es wurden Gefan¬
gene gemacht, die dem regulären Infanterieregiment 27
angehören und in den Reihen der Insurgenten mit-
kämvkten. Ueber die Oder bei L a v v a ks ch (Kreis
Rosenberg) vorgedrungcne starke Banden wurden über
die Oder zurückgedrängt.

N e u d o r f (Kreis Rosenberg) wurde von den
Aufrührern durch Artillerie und durch einen aus der
Gegend von Z e m b o w i tz herangefahrenen feindli¬
chen Panzerzug beschossen. An der ganzen Oderlinie
ziemlich rege Schießerei der Polen . Verschiedentlich
suchten diese, über die Oder vorzustoßen, jedoch ohne
Erfolg . Am 28. Mai griffen die Aufständischen Niewke
an der Straße Gogolin —Groß-Strehlitz heftig an. Der
Angriff wurde abgeschlagen, später wurde Niewke von
der Artillerie der Polen beschossen. K a l i n o w i h
wurde von den Aufrührern geräumt. In der Rächt
zum 27. Mai hatten etwa fünfzig bewaffnete Insur¬
genten in H i n d e n b u r g aus dem Lyzeum, in dem
ungefätr 200 Flüchtlinge untergebracht waren, 134
Deutsche herausgeholt, viele fürchterlich mißhandelt u.
dann in das polnische Hauptquartier in B i e l s cho -
w i tz verschleppt. In den letzten Tagen verwandle sich
der sranzösische General de B r a n t e s in Gleiwitz da¬
für, daß die Flüchtlinge nach Gleiwitz gebracht werden,
jedoch mußte der zwecks Verhandlungen mit den Po¬
len nach Bielschowitz gesandte französische Generalstabs¬
major unverrichteter Sache wieder zurückkehren. Die
polnischen Anführer erklärten dem französischen Kreis-
kontrolleur in Gleiwitz, daß ihre Leute den Angriff
auf das Lyzeum ohne Befehl ausgeführt hätten. Ein
neuer Beweis dafür, daß die polnischen Führer die
Gewalt über die Insurgenten verloren haben.

In Oppeln  sind weitere Transportzüge von
englischen Truppen  eingetroffen . Es sind
durchaus keine Nachrichten vorhanden, daß Korfanttz
die Waffen niederlegen will . Alle diesbezüglichenNach,
richte« müffen .deshalb als MM angesehen werden.

Englische Pressestimmen.
Während Reuter zufolge General Le R o n d be¬

richtet, daß bewaffnete Deutsche weiter in Oberschlesien
einrückten, erklärt der „Temps"-Berichterstatter in O P -
p e l n, daß die Grenze auf deutscher Seite jetzt, so be¬
friedigend wie irgend möglich, geschlossen worden sei.
Die Disziplin der Truppen des Generals v. H ö f e r
sei gut und es bestehe kein Zweifel daran, daßGeneral
Höfer seine Leute fest in der Hand habe.

Das sei „Daily Telegraph" zufolge, bei den Pol-
Nischen Insurgenten nicht der Fall . Die Insurgenten,
über die Korfanty in zahlreichen Bezirken keine Kon¬
trolle mehr besitze, steckten Eisenbahnstationenin Brand,
hungerten die Städte aus und plünderten.

Laut „Times " ist die Lage in Bezug auf das Zu-
sammenwirken von britischen und französischen Truppen
in Oberschlesten sehr heikel. Die Franzosen haben bis-
her — dem Blatt zufolge — der polnischen Besatzung
so gut wie keinen Widerstand entgegengestellt. Seit¬
dem die Autorität der Insurgenten fest errichtet wurde,
sind die Franzosen passiv geblieben. Es kann — laut
„Times" — kaum erwartet werden, daß die britischen
Truppen dieselbe Haltung einnehmen. Wenn die Fran¬
zosen nicht ihre Politik abändern, besteht daher die
ernste Gefahr eines Zusammenstoßes zwischen einer ge-
ringen britischen Streitmacht und den polnischen In-
surgenten.

Russischer Handel.
abc. Die Sowjetregierung bemüht sich immer mehr,

neue Handelsbeziehungen anzuknüpsen, um die 'Waren-
einfuhr nach Möglichkeit zu vergrößern. So werden
der Petersburger „Prawda " vom 17. Mai Nr. 106 zu-
folge Anfang Juni die Verhandlungen über einen Han-
delsvertrag zwischen Sowjetrußland , der Sowjetnkrain«
und Polen  in Minsk ihren Anfang nehmen. Die pol-
nische Handelswelt verspreche sich von einem Handels-
vertrage mit Sowjetrußland sehr viel , da die Absatz-
Märkte im Osten den polnischen Handelskreisen gut be¬
kannt und die Fabriken darauf eingestellt seien, di«
Nachfrage der russischen und ukrainischen Verbraucher
zu befriedigen.

Auch Japan  trägt sich mit dem Gedanken, den
Handel nach Sowjetrußland wieder aufzunehmen. Das
japanische Blatt Osaki berichtet, daß die japanisch« Re-
gierung die Vertreter der namhaftesten Firmen zu ei-
aer Konferenz gebeten habe, um die Aussichten eines
Handels mit Sowjetrutzland zu besprechen. Derselben
Quelle zufolge wird sich der Gesandtschaftssekretär Sato
demnächst nach Finnland begeben, um sich mit den Wirt-
schaftlichen Verhältniffen in Sowjetrutzland in der Näh«
bekannt zu machen. —

In bezug auf die Warenbewegung im M a i be-
richtet die bolschewistische Presse von dem Eintreffen von
12 Waggons in der Petersburger Zollstation . Von den
am 10. Mai eingetroffenen Waren enthielten 7 —
Pflüge, 3 — Sensen und je ein Waggon Kartoffeln u.
Kohl. Für den Export sind in Petersburg eingetrof-
ien 3 Waggons mit Hanf und 1 Waggon mit zum
Spinnen vorbereitetem Flachs . Ferner hat im Mai ein
lebhafterer Schiffsverkehr stattgesunden. Aus Konstan-
linopel und anderen türkischen Hafenplätzen sind 16 für
»as Außenbandelskommiffariat bestimmte Frachtdamp-
scr eingetroffen. Dem Vernehmen nach sollen in Kon-
ltantinopel beträchtlicheWarenmengen für den Import
nach Sowjetrußland bereitliegen. Von den in der Krim
vorhandenen 600 000 Wedro (1 Wedro — 12,298 Li¬
ier) Wein beabsichtigt das Außenhandelskommissariat
300 000 Wedro zu exportieren.

Bilder vom Tage

'Ifö/Fer

Kleine Meldungen.
3ut Regierungsbildung.
\ Berlin.  Laut „Vorwärts " hat die sozialdemo-
»emokratische Reichstagssraktion beschlossen, auf den ihr
»ls vierten im Kabinett angebotenen Posten eines Mi¬
nisters ohne Portefeuille zu verzichten. Da Dr . Wirth
als Reichskanzler das Finanzministerium beibehält, ist
die Regierungsbildung im Reich abgeschlosseu.
Zum Rücktritt von Starck 's.

Paris.  Anläßlich des Rücktritts des Reichskom-
nissars für die besetzten rheinischen Gebiete, v. Starck,
schreibt Pertinax im „Echo de Paris ", dieser Beamte
sei genau so wie sein Vorgänger stets nur darauf be¬
dacht gewesen, der interalliierten Rheinlandkommission
in Koblenz entgegenzuarbeiten. Das müsse aufhören.
Pertinax hofft, Briand werde der deutschen Negierung
durch die Alliierten zu verstehen geben, daß Deutsch-
land nicht befugt sei, sich am Rhein durch einen Son-
derbearnten vertreten., zu lassen.
Kommunistisches . |

Paris.  Der Nationalkongreß der französischen
Eisenbahner hat in Paris seine Tagung begonnen. Mit
66 000 Stimmen gegen 54 000 Stimmen hat er den
Anschluß an die Moskauer Jmernationale abgelehnt.
63 Gewerkschaften haben sich gegen Moskau ausgespro¬
chen; 47 stimmten dafür. Daraus hat der Kongreß
noch die Frage der von nun ab einzuschlagenden Tak¬
tik m reaelu. m

Zum Streik i« Argentinien.
Paris.  Havas meldet aus Buenos

res, daß an Bord des Dampfers „M . Washiug^
ein Brand ausgebrochen sei. Man glaube, daß es
um einen verbrecherischen Akt handle. — Nach einer
teren Meldung hat die Polizei 177 Mitglieder des A
dikats der Seeleute , die sie bei einer Zusammen!»
überraschte, verhaftet.
Propagandareife . „

Paris.  General M a n g i n wird am Fre»
seine Propagandareise nach Südamerika antreten;
begibt sich zunächst nach Peru.
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Lin wort Über deutsch«
Srairerikletdung.

Dieses elegant« Modell stellt
Gesellschaftskleid für reifere I>oi*
dar, das auch als Brautmutter »»!
aeeiguet ist. Aus fliederfarbr»
paimesaint und bedruckter lila 5*
znsammengestellt, zeigt es da» ll
ausgeschnittene lose keibchen in Uw
qZuelfalten um die Taille drap^
Dem Futter ist der halblange A«v>
angesegt. Mit dem Futterleibchen
auch der elegante Rock verbunden.
durchgehend in feines Plissee geftt

schmale seitliche Drapier^durch die |ufmu,c i -tuyi.*-
vervollständigt wird. In leichtenJ1vnvyunuia ' iyj U' llV . JCIWICJI ü
ten herabsallend, läßt er oben ei»'
Lei! der Allste frei, Hierzu ist *

Harter
aus (

Äon.
mit t

IN»«.
säum

(Uasct!
Stick

Jlt. UM.
Bksellsch.qtMei»

für reifere
Damen

-e [lei. e-riciju 'r ^
Favoritschuitt in 88, 92, 9«,
t08 cm Oberweite zu 9 M. dtv
die Internationale LchnittmanufaV
Dresden-N. 8, oder der»» Agents
zu beziehen.

Büchertisch.
Adolf Erik Freiherr von Nordenskiöld . Die kl»

segelung Asiens und Europas auf der Vega . ( Voll'
und Jugendausgabe als Band 9 der SamnM
„Reisen und Abenteuer ".) 158 Seiten Text mit 56 $
bildungen und 2 Karten . Brockhaus . Leipzig . 19“
Gebunden 12 - Mart.

Jahrhundertelang erfüllte die seefahrenden & hirr; -
handeltreibenden Völker Europas die Sehnsucht , aus ^ "Von
kürzesten Weg zu den reichen Schätzen des fernen Dr
gelangen zu können . Das Streben war da -nach t
richtet , den Weg „ oben herum ", im Norden Asiens
finden . Aber soviel tüchtige Seemänner es auch ver'

A . A
^nigsten
öalfter v

Üi IV- 1
gjflen v
^ren ji

V.

1.
2.
3.

VI. 2, . P . , _ _ _ »HU *
hatten , soviel Wagemut sie daran gesetzt hatten , ^ ,r» i!^

lockende Weg blieb ihnen vorschlossen. Endlich S^ jwvl^

I. Gemäß Verordnung Nr . 64 wtri die Musterung
kommiffion für Pferde und Wagen in Flörsheim a. ^
am Samstag , den 4 . Juni 1921 vormittags 8 Uhr ^
dem Platze am Main eintreffen.

Die Musterung von Pferden und Wagen ge
in festgesetzter Reihenfolge:
Besitzer mit den Anfangsbuchstaben A — E v . 8 —9 Ä

» » » h — K „ 9
M „ „ ,, L—S „ 10

-i2 n!
£2lQe Pferde und Wagen muffen von der Kirchg

an - und nach der Obermainstraße abfahren.
H. Der Musterungskommission sind vorzuführen:

alle fünf » und mehrjährigen Pferde und alle dt
und mehl jährigen Maultiere,

alle Wagen . :
Der Musterung sind nicht unterworfen:

1 . die mehr als zweifpännigen Wagen,
2 . die Wagen und Tiere der Beamten des dip J,

matifchen Dienstes oder der Konsulate aller
Rheinland beglaubigten Staaten,

3 . die Wagen und Tiere der französischen 3^
beamten , die von der H . E . I . T . R ., der
zöstschen Rheinarmee oder den durch den o\
densvertrag eingerichteten Kommissionen
hängen.
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es nach vierjährigen sorgfältigen Vorbereitungen
als Polarforscher wohlbekannten schwedischen Geograph “ y1
Adolf Erik Freiherrn von Nordenskiöld , auf Grund fiE 31
umfassenden Kenntnis der Polarwelt und der dort st
Schiffe und Menschen drohenden Gefahren allen Hilid^
Nissen zum Trotz doch durchzubrechen . Mit welcher
geisterung der kühne Mann und seine tapfere Schal ^
dem Expeditionsschiff „ Vega " am 20 . Juli 1879 zwis
den Landspitzen von Asten und Amerika , das Nörd—
Eismeer verlaffend , den Stillen Ozean begrüßte,
mutz man in dem soeben erschienen 9 . Band der „Rem
und Abenteuer " Nachlesen . - Die Ausstattung des BuE,
mit Abbildungen verdient besondere Anerkennung.
finden u. a . sehr intereffante Darstellungen , wie
sich im 16 . und 17 . Jahrhundert die Tiere im h- . .
Norden und die Menschen vorgestellt hat . Die beide
Samojeden , Mann und Weib , die uns ganz in $ cl
gehüllt entgegentreten , wirken ungemein spaßhaft , eb^
so der abenteuerliche Fang eines Walroffes . Eine {F
Vorstellung von der Pflanzenwelt , die in jenen eistS?
Regionen ihr kümmerliches Dasein fristet , vermittelt
Bild , das einen Weidenbaum mit Wurzeln , Stalls
Blättern und Blüten in natürlicher Größe darstev'
Sogar der „Mann im Mond " nach der Vorstellig
eines Tschuktschenkünstlers ist da . Wir find überzeug
daß auch dieser Band „Nordenskiöld " der „Reisen "*
Abenteuer " sich die Gunst von alt und jung rasch
obern wird.
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Karierte Plissee=Kocke 79-aus guten haltbaren Stoffen.

Aon. Strickjacken 245 .-mit gestreiftem Schal
INoS. Jabotblusen mit Hohi- 69.säum und Filet-Ejnsätzen

Cüascbblusen in weiss und färb. 1ir»(TMStickerei-Stoffen
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Imvräsn. Covercoat-Mäntel
flotte formen . •

Reinwoll. Gabardine-Mäntel
in hellen Farben mit reicher Stickerei.

Yoll-Voilekleider
in weiss und farbig, jugendliche Formen • •

Waschkleider
in weiss und farbig, zum Teil gestickt . . . .

Kunstseidene Kleider
schicke Formen . •

Dirndlkleider
mit Samtband -Garmerung.

195.
395 .
135.
79.

295 ,
89 ,

CHLOSS Wiesbaden
Langgasse32

III. Alle vorgeführten Tiere muffen mit Trense oder
-dnigstens mit Zügel und Halfter und nicht allein mit
Elfter versehen sein. v .
jv. IV. Die Besitzer werden ersucht, selber Pferde und
Mgen vorzuführen oder wenigstens von Personen vor-
Mlen zu lassen, die alle benötigten Auskünfte erteilen
Mnen.

tlß! V. Die Besitzer werden sich folgenderweise der Kom-
' "lssion vorstellen, .... „

1. Besitzer, die Wagen und Gespanne vorsuyren,
2. Besitzer, die nur Tiere vorführen,
3. Besitzer, die Wagen ohne Gespanne vorsuyren.

VI. Befinden sich beim Eintreffen der Komnnfftons«
,uglieder Wagen oder Tiere in einer anderen Gemeinde

?*s der auf deren Bestandsaufnahmeli'te ste gezahlt
^rden sind, so hat sich der Besitzer wie folgt zu be-

tv „ a) Die andere Gemeinde ist auch der Bestandsauf-
ß Mme und der Musterung unterworfen. Am Ende der
„e> Musterung der Tiere dieser anderen Gemeinden werden
O ?'ese Wagen und Tiere der Kommission vorgeführt, die
ü« Besitzer eine Bestätigung aushändigt,
hfl„ b) Die andere Gemeinde ist nicht der Be^ ndrrauf-
O Nme und der Musterung unterworfen. Die Besitzer
l)l>! ^ ffen vom Bürgermeister dieser Gemeinde eine Besta-
p  J'ÖUng aufstellen lassen, wodurch es bewiesen wird, dag
hei ök betreffenden Wagen oder Tiere sich wirklich in jener
jZi! ^ inetnde befanden am Tage der Musterung in dem

«kivöhnlichen Wohnsitz. , ... .
'4  Vli . Sind gezählte Wagen oder Tiere regelmagig-

oder abgegeben worden, so mutz der Beweis
le!! dessen der Kommission vorgelegt werden.

^ Vlli. Mit Ausnahme der oben angezeigten Falle.
?o entweder eine Bestätigung der Kommission selbst
^weisend, daß die Wagen oder Tiere m der anderen
rmeinbe gemustert worden sind) oder eine Bestätigung
!?s Bürgermeisters(beweisend, datz die Wagen oder
Me in einer Gemeinde befinden) oder ein Verkaufs-
Mrag vorgelegt werden kann, werden die Besitzer, die
Me Wagen oder Tiere der Kommission nicht vorgeführt
Men. dem Militär-Polizeigericht zur Bestrafung ge-
Adldet(gemätz Art. 6 der Verordnung Nr. 1 der H. C.
^ T. R. und als Übertretung der Verordnung Nr. 64)
. . Da nur die Veröffentlichung durch Anschlagung regel-
^hig ist, wird der Mangel an andere Arten Benach-
Mtigung als keine  Entschuldigung betrachtet,
to. Damit keine Verzögerungen in der Abwickelung des
Musterungsgeschäftes eintreten, haben die Besitzer mi»
Mens »/* Stunde vor dem festgesetzien Zeitpunkt ein-
^keffen.
, , Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, datz jede
*7 der Aufnahme des Bestandes der Wagen und Tiere
folgte Veräußerung oder Tausch pp. umgehend im
^thaus , Zimmer 3 zu melden ist. Hierunter fallen

diesjährige Fohlen.
» Die Besitzer von gedeckten Stuten haben sich einen
^schein zu beschaffen. Sollten Stuten von einem
K̂ tangekörten Hengst gedeckt sein, so ist eine von einer
Emission des Standortes des Hengstes und vom
^rgermeister beglaubigte Bescheinigung zu beschaffen.

le ie Bescheinigungen find zur Musterung mitzubringen.
Flörsheim, den 17. Mai 192t.

Der Bürgermeister: Lauck.
^ Bekanntmachung

Wachsten Samstag um 11 Uhr wird im hiesigen
BürgermeisteramtZimmer Nr. 9 ein zur Zucht untaug-
3 kewordener Eber auf dem Wege der Subbmiffion
^Seden. Offerten sind bis zu dem obengenannten

^Üicht^ einzureichen und zwar per Pfund lebend
Flörsheim, den 1. Juni 1921. Lauck, Bürgermeister.

Mit dem Reinigen der Schornsteine wird am Donners¬
tag, den 2. Juni ds. 2s . begonnen.

Flörsheim, den 31. Mai 1921.
Der Bürgermeister: Lauck.

Als gefunden wurden abgegeben verschiedene Wäsche¬
stücke.

Flörsheim, den 2.  Juni 1921.
Der Bürgermeister: Lauck.

MW IrW Sparaeln.
MetS« 851.« .
WM»m .1 .9»KL.
LwliiiMM. faule
SaniKäle» s«.«.»«>,
Irifite ganlieiet

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6.

Fleitziges sauberesAllein-
mädchen

gesucht.
Trau Dr. Szameitat

Wickererstratze 20.

Kirchliche Stachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag M/z Uhr gest. Amt zu Ehren des allerh . Herzens Jesu.
Samstag 6 Uhr Jahramt f. Barb . Klein geb. Schmitz. 8.30 Uhr

2. Seelenamt f. Martin Merker.
Israelitischer Eottesoienst.

Samstag , den 4. Juni 1921.
Sabbat : Behukosai

8°° Uhr Vorabendgottesdienst
81» Morgengottesdrenst
3°« Nachmittagsgottesdienst
98° Sabattausgang

Vereins-Nachrichten.
Gesangverein Volksliederbund. Donnerstag Abend Singstunde im

Karthäuserhof.
Freie Sportvereinigung (Abtlg. Sänger). Freitag Abend Punkt

8 Uhr Singstunde im Sängerheim.
(Abtlg . Radfahrer ). Jeden Mittwoch Abend 8 Uhr Fahr¬
stunde im Sängerheim . Samstag Abend 8 Uhr Ausflug zum
Sportsgenossen Weilbächer , Blockstation. Treffpunkt bei
Fahrwart Göttert.

Hum Musikgesellschast „Lyra ". Donnerstag abend 8 Uhr Mustk-
stunde bei Gastwirt Adain Becker. jDer Ausflug nach Mas¬
senheim findet nicht statt . Der Ausflug geht nach Haßloch.
Versammlung Sonntag nachm. 1 Uhr. Abmarsch 2 Uhr.

Kathol . Jiinqlingsverein . Heute Abend 8.30 Uhr Zusammkunft
der Thealerabteilung . Alle Verernsmrtglieder sind herzlichst
eingeladen die alois. Sonntage zu halten und am Samstag
zu beginnen . , „ „„ . .

Kirchenchor „Cacilia " Heute Donnerstag Abend 8.30 Uhr ordent.
liche Generalversammlung (Jahresversammlung ). Vollzah-
liches Erscheinen Ehrenpflicht.

Sportverein 08. Die Trainings-Abende stnd folgendermaßenfest¬
gesetzt: Mittwochs Abends 1-, 2., u. 3. Mannschaften , cstet-
tag Abends 2. Jugend - und Schülermannschaften.M ’sextra billiger Reklameverkaus

Wir hatten Gelegenheit große Posten Schuhwaren enorm billig
einzukaufen und bieten so lange Vorrat reicht an:
schwarze Rindbox-Kinderstiefel 27/30 Mk.
schwarze Rindbox-Kinderstiesel 31/35 9Kf.
Werktags Knabenstiefelo. Futter. Lederausfuhrung 36/39 Mk.
Feld-Frauenstiefel Lederausführung 36/42 Mk.
Damen-Vindefchuhe elegante Form Mk.
Damenhalbschuhem. Lackkappe, elegante Form. Mk. 68.-,78 .- u. 87.-
Damenlackhalbschuhe kurze Formen Mk. 118 -
Rindbox Damenstiesel, garant. Lederbrandsohlen Mk 89.-, 9S.-. 108.-
echt Boxkalf Damenstiefel mit u. ohne Lackkappe AN. 115.-, 128.-
R 'Chevr. Damenstiesel mit niederem Absatz 38/42 Mk. 98.
1 Posten Damenlackbes. Stiesel mit grau Ehevr.-Einsatzlg. Qualität Mk. 138.—
schwarzeR'Chevr. Herrenstiefelm.Lackk. gar.Lederausführa. 128 —
rotbraune Rindbox-Herrenstiefel elegante Form Mk- 168.-
Fuhballstiefel nur gute Ausführung von Mk. 145.— an
weiße, braune sowie Lack-Schnür -, -Spangenschuhe und -Stief el

yßf-  in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen. "WU

Schuhhaus David , Mainz

52.50
56.50
85 —
85.—
59.50

Schusterstraße 35. Eck» Betzel- gasse.

Mriellll bringt Gewinn!

Lacke und Oelfarben
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide U Qualität , Bolus . Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schm itt,
Mnenftangen, leitet-

Met SMMiinWeil.
prima Biicheihch, Mel.

Cement, Schwemm- und feuerfeste Steine, Dach- u. 2so-
lierpappe, Wand- und Futzbodenplatten, sowie im

Schneiden von Brennholz
in und außer dem Hause empfiehlt

Milli, Ad. keim. « «»»litt. 5. teil. 62

MW » M.
kann man nicht kaufen, aber es werden
alte Hüte gefärbt und faffoniert für

15.— Mark wie neu!

AmdmeWeG. Sauer, 8muitiMe 12.
Amtlicher Fahrplan

Gültig ab 1. Juni 1921.

Abfahrt in der Richtung Frankfurt.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittags

£42 J44W g04Q ß36W J60  | 04W  g 07

r r 6“ 8** i (k u K

Abfahrt in der Richtung Wiesbaden.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittag»

gl6 ? .B g 60 ( jM J07 2 « z >° 4 » 5 ® 5«

028 «JF 36W | 86S J |86

Zeichenerklärung.
W — nur Werktags S — nur Sonn- und Feiertags

□ nur ab Flörsheim.



Hemden-Passen fertig genäht , äußerst praktisch zum Selbst- LZ \  KA IQ Iß PCA 1 ^
anfertigen von Wäsche, per Stück XCF »Ovr XUttfU 1U «UU

Schleier, abgepaßt mit reicher, bunter Borde 18.5V
Modewaren

Blusenkragen, weiß und schwarz, von schöner
Spitze . . 26.50 19.75 14.73

Faltenkragen , die große Mode . 24.50 19.50
Matrosen-Garnitmen . 4.90 3.90
Batist-Schleifen . . . Stück —.75

Spitzen und Stickereien
Voile Volants, hoch bestickt 30 cm 30 cm 55 cm

Mir . 1290 18.50 25.—
Rock-Stickerei, gute Madapolamware

Mir . 17.50 14 50 9.5O
Barmer Vogen,m. u. ohne Hohlsaum Mtc. 50.- 30.-

Modewaren
Ledergürtel, braun . . . Stück 2.9O
Lackstoffgürtel, schwarzu. farbig Stück 3 90 1.90
Schleier-Reste in jeder Farbe , jeder Rest Mtr . 3.9O
Tllll-Plisse, schwarz, weiß und crem 1Mtr . Rest 1.25

Datnen-Kiäscbe
Damen-Taghemden in guten Qualitäten mit Stik-

kerei garniert 45.— 35.— 29.50 24.50
Damen-Beinkleider, Kniefasson mit Stickerei-Ein-

und -Ansätzen 42.50 32.50 29.50 24.50
Damen-Nachthemtzen, Kimonoschnitti. kräst. Stoffen

m. Hohlsaumu. Stickerei-Verzierung NO 88 75 65

Jrottier*Klä$cfte
Handtuch, uni weiß.

„ farbig 4O/9O
„ weiß mit farbigem Rand

15.75
13.50
27.50

Kurzwaren
Stecknadeln 200 Stück .Brief -- .95
Nähnadeln . Brief —.50 -- .25
Sicherheitsnadeln sortiert . Brief -- .50
Gummiband . . Mtr . 2.— -- .95
Rüschengummiband Ia. Oualit. alle Färb . Mtr. 6.90
Halbleinenband in 3 Breiten,, Päckchen 2.90
Damenstrumpfhalter Paar 3.90

Nur solange Vorrat
^Irini)Iät ter>a.Eu>nmlpIatte,Batistu.Satin Paar2.45

Druckknöpfen, 'rsilüectu.lackiert, gar. rostfr.Dtzd.—.45
Nähgarn 6 ach . . Rolle 2.25
Miederband bekannte Qualität . Mtr . 1.65
1 Posten Besatzknöpfe . . Dtzd. —.95
Hemdenperlmuttknöpfe, reine helle Ware Dtzd. 1.65

Ein großer Posten Damen Taghemdein.
reich gestickt, äußerst billig 24.50

Kinder-iUäscbe
Mädchen-Hemden aus gutem Linon mit Snckerei-

Ansatz Länge 4O-9O cm 40 cm 10.50 bis 31.50
Ein Restposten Batist -Müdchen-Hemden

Länge 60-90 cm . von 5. — bis 10.50
Backfisch-Beinkleider, geschl. Länge 70 cm 21.—
Ein Restposten Knaben- und Mädchen-Nachthemden

Länge 70- 110 cm Länge 70 cm 21 — bis 48.—

Korsetts
Korsetts a. gut. Drell, moderne Form 29.50 25-
Korsetts, grau Drill mit Strumpfhalter 34.50
Hüfthalter mit rostfreien Einlagen u. Halter 45 —
Büstenhalter , vozüglicher Sitz von 14.50 an

Landarbeiten
Gezeichnete Kissen . . 24.— 16 —
Gezeichnete Decken, Größe 130/130 95.— 75.—
Küchcn-Ueberhandtücher . 29.50 25.—
Wandschoner . . . . 24 .50 16.—
Tisch-Wandschoner . . . . 25 —
Weiße ovale Klöppeldecken 32 — 23 50 17 50
Einzelne elegante handgestickte Kissen, beoeutend

unter Preis . . 125.— 95.— 65.—

Gardinen
Spannstoffe, ca. 130 cm breit, gute Qualitäten in

modernen Mustern Mtr . 26.— 21.— 16 50
Spannstoffe, ca. 130—150 cm breit, beste Qualitäten

in aparten Mustern Mtr . 46.— 38.— 29.50
Eardinenstückware, dopp breit 29.— 18.75 13.90
Scheibengardinen, engl. Tüll in bekannt guten

Qualitäten Mtr . 8 50 7.50 5.75
Scheibengardinen, engl. Tüll in aparten Mustern

und bester Qualität Mtr . 16.50 13.50 9.75
Scheibengardinen, Congreß, weiß und bunt gestreift

Mtr . 12.50 9.50 6.90
Etaminekar .»ca. 130- 150 cm br. „ 34 — 28.- 25.—
Halbstores, Restbestände(toilw. pr. Dessin nur 1-2 St

vorr.), z. T . leicht beschmutz«, darunt . ganz elegant.
Ausfllhr. per St . 58.— 98.— 145.— 195.—

Abgepaßte Gardinen Restbestünde, wie vorstehend,
Paar 80.— 135.— 185 — 275 —

Künstler-Garnituren -Restbestände, wie vorstehend.
Paar 80.— 135.— 185.— 275.—

Tüllbettdecken über 2 Betten , in engl, und Erbs-
Tüll , wie Etamine Stück 350.- 275.- 225.- 165.-

Ein Posten Tüllbettdecken,210X235 cm. gr. St . 65.-
Madras -Garnituren in modernen Mustern

Paar 290.— 250.— 165 — 145.—
Chaiselongue-Decken in Gobelin und Perser-

Imitation Stück 350.— 285.— 245.— 195.—
Tisch-Decken in Gobelin und Perser-Imitation

Stück 290 - 240 — >85 — 135 —
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